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Der Kanton St. Gallen ist ein deutschsprachiger Kanton im Nordosten der Schweizerischen Eidgenossenschaft. Der Hauptort ist St. Gallen. Der Kanton befindet sich südlich des Bodensees und ist flächenmässig, nach Graubünden, der grösste Kanton der Ostschweiz.
         Die Schweiz lässt alle überaschen, wie schön, herrlich und dabei auch sauber das Land ist. Es werden die Sitten und uralte Traditionen geschätzt und gepflegt. Die Menschen sind verantwortlich und zuverlässig. In der Arbeit werden diese Region, ihre Städte, Spezialitäten und interessante Leute präsentiert.
         Die Vielfältigkeit der Schweiz erlebt man im Kanton St.Gallen auf engstem Raum. Gelegen im Nordosten des Landes, zwischen Bodensee, Wallenssee und Zürichsee, dem Rheintal und dem Säntissmassiv, bietet der Kanton mit seinen Seelandschaften, malerischen Bergen oder weiten Tälern unmittelbar vor der Haustüre eine privilegierte Lebensqualität.Die Nähe der alpinen Winterstationen sowie ein ausgebautes Netz von Rad-, Skate- und Wanderwege bieten reichlich Gelegenheit für Sportaktivitäten jeglicher Art.Wellnesseinrichtungen im Topsegment und vielfältige Kulturangebote verheißen Entspannung, Genuss und Abwechslung.

         Kultureller Mittelpunkt des Kantons und der gesamten Ostschweiz ist die Stadt St. Gallen. Der Stiftsbezirk mit seiner weltberühmten Bibliothek, die Tonhalle, das Theater St.Gallen, das Kunstmuseum, das Textilmuseum oder die neue Kunsthalle ziehen jährlich hunderttausende von Besucherinnen und Besuchern in die Gallusstadt.Durch seine Grenzlage pflegt der Kanton St.Gallen nachbarschaftliche Beziehungensowie einen regen Austausch auch über die Schweizer Grenze hinweg: Mit Österreich ( Voralberg), dem Fürstentum Liechtenstein und Deutschland (Bayern und Baden-Würtemberg) grenzen drei europäische Nachbarländer an den Kanton St.Gallen.
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St. Gallen ist die Hauptstadt des gleichnamigen Kantons und das                 wirtschaftliche Zentrum der Ostschweiz.
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Mit direkten Verbindungen nach Zürich, Bern, Genf, ins Rheintal, zum Bodensee und in die Zentralschweiz   ist St. Gallen ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt.                 
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Wirtschaftlich erlebte die Stadt ab dem 15. Jahrhundert mit der Leinenindustrie eine erste Blütezeit, die zu Beginn des 18. Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreichte. Vor allem die St. Galler Stickereien erfreuten sich grosser Beliebtheit. Nach einer schwierigeren Zeit wegen der aufkommenden ausländischen Konkurrenz erholte sich im 19. Jahrhundert die Textilindustrie dank der Einführung von Maschinen wieder.
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Trotz verschiedener weiterer Krisen geniesst die St. Galler Textilindustrie international bis heute einen hervorragenden Ruf. Heute sind die meisten Betriebe im Dienstleistungssektor tätig. Die wichtigsten Industriebetriebe produzieren heute Maschinen, Papier, Druckerzeugnisse und Textilien.
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Bekannt ist die Stadt auch wegen ihrer 1898 gegründeten Universität, der renommiertesten Wirtschafts-Hochschule der Schweiz, und wegen der bedeutendsten Stiftsbibliothek im deutschsprachigen Raum.

Tausend Jahre vor Gründung der Universität war St. Gallen dank des Klosters bereits ein kulturelles und pädagogisches Zentrum. Die berühmte Stiftsbibliothek (UNESCO-Weltkulturerbe) enthält mittelalterliche Manuskripten, von denen einige auf das 9. Jahrhundert  zurückgehen.
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1992 wurde St. Gallen mit dem Wakkerpreis des Schweizer Heimatschutzes ausgezeichnet. Dieser Preis wird jedes Jahr an eine Gemeinde verliehen, die historisches Erbe mit der modernen Entwicklung in Einklang gebracht hat.
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Die Stadt wurde im 7. Jahrhundert vom irischen Mönch Gallus gegründet, der auf dem Gebiet der heutigen Stadt eine Klause für sein Einsiedlerleben gründete und der Stadt den Namen gab. Aus dieser Klause entwickelte sich später eines der grössten Benediktiner-Klöster in Europa.

Während mehrerer Jahrhunderte war der Abt des Klosters gleichzeitig auch Herrscher über Stadt und Umgebung. 1415 wurde die Stadt unabhängig vom Kloster. Mitte des 15. Jahrhunderts verbündeten sich sowohl die Stadt als auch das Kloster als "zugewandte Orte" mit der entstehenden Schweizerischen Eidgenossenschaft. Der Kanton St. Gallen trat 1803 der Eidgenossenschaft bei.
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AUFGABEN  ZUM TEXT
1. Beantwortet die Fragen.

  1.Welche Sehenswürdigkeiten gibt es in der Stadt  St. Gallen?
  2.Warum ist diese Stadt UNESCO Weltkulturerbe?
  3.Wie wurde die Stadt gegründet?
	richtig

	falsch


2. richtig oder falsch

In der Stadt werden zu jener Zeit die Lederwaren produziert
Die berühmte Stiftsbibliothek enthält zahlreiche Bücher aus späteren Jahrhunderten.
Der Stadtgründer war der Mönche, der jahrelang  in der Stadt regierte.
Die Frauen aus St. Gallen Region hatten einen großen Wunsch zu Stricken.
Einer der größten Benekditiner-Klöster der Welt befindet sich in St. Gallen.
Die Region war vor Tausend Jahren ein Kultur-und Wissenschaftszentrum des deutschsprachigen Raums.
3. Schaut die Stadtbilder an und äußert eure Eindrücke. Könnt ihr über eure Stadt erzählen.
St.Galler Sehenswürdigkeiten
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Die Stiftsbibliothek zählt zu den ältesten und schönsten Bibliotheken der Welt. Bereits im 8. Jahrhundert verfügte das Kloster St.Gallen über eine bedeutende Sammlung von Büchern, die sich rasch vermehrte. Der heutige Bibliotheksraum entstand zwischen 1758 und 1767 unter der Leitung des Bregenzerwälder Baumeisters Peter Thumb. Die wechselnden Ausstellungen wertvoller Manuskripte und Unikate geben einen nachhaltigen Eindruck der St.Galler Klosterkultur.
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Im Westflügel der Klosteranlagen befindet sich das Lapidarium ("Steinsammlung") der Stiftskirche. Dort sind die archäologischen Funde des um 830 bis 837 gebauten karolingischen Münsters zu sehen, sowie die Tafelbild-Austellung "Die Kultur der Abtei St.Gallen".                                                  
Sie stellt eine der letzten monumentalen Klosterbauten des Barocks im Abendland dar. Erbaut wurde sie von 1755 bis 1767 unter der Leitung des Vorarlberger Baumeisters Johann Michael Beer von Bildstein. An der Planung waren auch die renommierten Baumeister Peter Thumb und Johann Caspar Bagnato beteiligt.

Das Chorgestühl mit seinen 84 herrlich beschnitzten Sitzen und den historischen       Orgeln ist ein Kunstwerk für sich.                 
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Der Kirchenraum ist üppig ausgemalt, mit Stuckaturen verziert, die Innenausstattung reich mit Schnitzereien versehen. Das Bildprogramm ist Ausdruck eines grossartigen theologischen Gedankengebäudes: Kein Bild, keine Stuckatur, keine Schnitzerei ist zufällig. In der Kirche herrscht eine heitere Stimmung, dank des vielen Lichts und den malachitgrünen Stuckaturen.

… ist heute die Residenz des Bischofs von St.Gallen.
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Der Hofflügel, der den Klosterplatz vom südlich anliegenden, kleineren Brunnenhof trennt, entstand unter Abt Gallus Alt 1666/67. Also fast ein Jahrhundert vor dem Bau der neuen Stiftskirche. Kunstgeschichtlich von Bedeutung sind insbesondere die bischöfliche Privatkapelle, der Festsaal, einige spätgotische Tafelmalereien und barocke Gemälde. Im Parterre befindet sich die Galluskappelle, nach der Überlieferung an der Stelle, wo Gallus über einen Dornenstrauch stolperte. Er verstand dies als Zeichen, dass er an diesem Ort bleiben soll.

Im östlichen Teil des Hofflügels sind heute in den ehemaligen Gästezimmern des Klosters Teile der Staatsverwaltung untergebracht.
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Das Karlstor ist das letzte erhaltene Stadttor der Stadt St.Gallen. Nachdem im Jahre 1566 das Kloster von der Stadt durch eine Mauer getrennt wurde, liess der Abt für das Kloster im Jahre 1570 ein eigenes Tor errichten.

An der Aussenmauer befinden sich schöne Reliefs, welche seinerzeit in den Stein gemeisselt wurden. Neben dem Wappen des damaligen Papstes ist auch das Wappen des alten deutschen Reiches in den Stein gemeisselt worden. In der Mitte behüten Gallus und Otmar, die Gründer des Klosters, das Wappen der Abteil.
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Heute befindet sich im Karlstor das Untersuchungsgefängnis. Das Gebäude gehört zur kantonalen Verwaltung.

Aufgaben zum Text
1.Hier sind die vier Überschriften. Ordnet bitte sie den Texten zu.
Barocksaal "Heilstätte der Seele" 
Ein Werk des späten Barocks 
Karlstor

Der westliche Teil des Hofflügels
2.Wortschatzarbeit. Erklärt bitte die Wörter auf Deutsch:
     sich rasch vermehren                   
     üppig ausgemalt
     stolpern

     behüten 
     die Sammlung
     das Lapidarium
     das Abendland
     die Innenausstattung
     der Brunnenhof
     das Wappen
2.Beantwortet die Fragen!

1. Was Wertvolles gibt es an der St.Gallener Klosterbibliothek?
2. In welchem Baustil wurde das Kloster gebaut?
3. Wie sieht die Innenausstattung des Klosters aus?
4. Wie entstand die Galluskapelle?
5. Was befindet sich an der Aussenmauer des Karltors?
WAS WÄRE DIE REGION OHNE IHRE STÄDTE und berge ….
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St. Margrethen, an der Landesgrenze zu Österreich, ist der bedeutendste Grenzübergang gegen Osten. Die reizvolle Wohnlage mit ländlicher Ausstrahlung sowie ein internationales Eisenbahnnetz mit Verbindungen in alle Himmelsrichtungen und der direkte Autobahnanschluss zur A1 verleihen St.Margrethen pulsierendes Leben und einen Hauch von Internationalität.

Der Alte Rhein und die auslaufenden Nagelfluhrippen des Appenzeller Vorderlandes prägen das Landschaftsbild. Das grosse Einkaufszentrum Rheinpark, aber auch das bekannte Mineralheilbad ergänzen die ausgezeichnete Infrastruktur der Gemeinde. 
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Rorschach
Wichtige Hafenstadt am Bodensee. Radfahrer- und Skaterparadies. 
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Zwischen den sanften Hügeln des Appenzellerlandes und der Weite des Sees liegt Rorschach, die malerische Hafenstadt mit südländisch anmutendem Flair. Eine Stadt mit Tradition: Schon 947 erhielt Rorschach das Marktrecht und entwickelte sich im Mittelalter zum bedeutendsten Handelsplatz am südlichen Seeufer. Davon künden noch heute die stattlichen Bürgerhäuser im lebhaften Ortskern und das Kornhaus, Wahrzeichen von Rorschach und schönster Getreidespeicher der Schweiz.
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Rheineck

Reizvolles Städtchen und idealer Ausgangspunkt für Ausflüge. 

[image: image22.png]


Rheineck wurde urkundlich erstmals im Jahre 1163 erwähnt. Zahlreiche altehrwürdige Bauten, wie das Rathaus (1555 / Umbau 1929) oder der imposante Löwenhof (1740) und der nur ca. 4 Jahre ältere Custerhof sind Zeugen aus vergangener Zeit. Rheineck war nämlich früher, um 1219, noch bevor der Gotthard aufging, wichtiger Umschlag-, Lager- und Handelsplatz an der Nord-/Südachse.

Eine romantische Schifffahrt auf dem alten Rhein zum Bodensee, oder eine Nostalgie-Zahnradbahnfahrt" mit der Bergbahn Rheineck-Walzenhausen laden ebenso zu einem Ausflug nach Rheineck ein.
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Gaiserwald
Sonne und herrliche Aussicht. 

Die ausgesprochen sonnige Wohnlage mit vorwiegend südlicher und südöstlicher Ausrichtung hat Magnetwirkung. Hier geniesst man eine meist nebelfreie Sicht auf den Alpstein und die Stadt St.Gallen. Die intakte ländliche Umgebung sorgt für geruhsame Stunden in der freien Natur. Die Gemeinde Gaiserwald grenzt direkt an die Städte St.Gallen und Gossau.
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Buchs
Buchs liegt in einem ländlichen Raum inmitten einer einzigartigen Naturkulisse. Eingebettet zwischen dem Rhein, der zugleich die Landesgrenze zum Fürstentum Liechtenstein bildet, und Alvier-Gebirgskette wird die kontrastreiche Landschaft weiträumig umrahmt von den bizarren
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Formationen des Alpsteins. Bei Föhnwetter scheinen diese Berge zum Greifen nah. 

Buchs ist zudem eine Wohngemeinde mit weit überdurchschnittlicher Lebensqualität und einem vielfältigen Lebensraum sozusagen vor der Haustüre.Zu den Sehenswürdigkeiten gehört auch das spätmittelalterliche Schloss.Es wurde um 1230 durch den Grafen Montfort erbaut. 1517 wurde es von den Glarnern erworben und als Vogtsitz benutzt. 1835 wurde es dann an die Familie Hilty verkauft. Die letzte Erbin, Frieda Hilty, schenkte das Schloss schliesslich 1956 dem Kanton St. Gallen. Heute dient das Schloss Museumszwecken und zeigt eine Waffensammlung sowie die Kantonsgeschichte. 
Aufgaben zum Text
 1.Bild- und Textmeditation Anhand der von den  herausgegebenen Photokarten könnte man zu Beginn eines Teamgespräches, eine Bild- und Textmeditation machen:
 - Zeit der Stille zum persönlichen Betrachten - Austauschrunde: Was fällt mir spontan zum Bild ein? Was berührt mich? Was spricht mich spontan an? 
Zentrale Gedanken können dabei auf ein Plakat in der Mitte geschrieben werden. Sie können auch auf die Karten selbst geschrieben und dann an eine Plakatwand geheftet werden. Eventuell ergeben sich aus den gesammelten Gedanken Themen, die die Gruppe gern vertiefen möchte.
Dann sollte jedes Team einen Text lesen und in der Klasse präsentieren. 
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2.Aufgrund gelesenen Texten einen Reiseprosrekt vorbereiten. Jede Gruppe wählt eine Stadt aus St.Galler Region und macht eine Reisebürowerbung. z.B:

Altstätten - die Stadt im St. Galler Rheintal
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Altstätten hat rund 11'000 Einwohner. Seit jeher bildet die historische Marktstadt mit ihren lauschigen Gassen und sehenswerten Häusern das Zentrum der Region. In Altstätten vereinen sich städtische und dörfliche Vorzüge: ein vielfältiges Kulturangebot und zahlreiche Einkaufsmöglichkeiten, umgeben von grosszügiger Natur im weitläufigen Stadtgebiet. Über 150 Vereine und Traditionen wie Fasnacht und verschiedene Märkte tragen dazu bei, dass Altstätten eine lebendige Stadt ist.
Altstätten ist geprägt als Kleinstadt mit Berg und Tal. Ob in einem modernen Haus am Hang oder in einer Altbauwohnung im Städtchen - hier lässt es sich einfach gut leben.

Ein reiches Kulturangebot macht die Stadt Altstätten lebens- und liebenswert. Dazu gehören das Diogenes-Kleintheater, das Museum, die Musikschule, die vielen Vereine und nicht zuletzt die Restaurants und Barbetriebe. Inmitten der herrlichen Natur bieten sich abwechslungsreiche Möglichkeiten für Freizeit und Erholung. Sowohl der Einzelne als auch die Vereine profitieren von modernen Anlagen. 
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Durch die Altstadt bummeln und die Sehenswürdigkeiten entdecken, auf dem Markt einkaufen, den Ausblick aufs Rheintal und Alpengebirge geniessen: in Altstätten gibt es Vieles zu entdecken für Tages-, Wochenend- und Ferienaufenthalter, Liebhaber von Kultur und Geschichte, Natur- und Landschaftsinteressierte und Sportler oder Erholungssuchende.

Altstätten - die lebendige Kleinstadt im St. Galler Rheintal - heisst Sie willkommen.
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                     Säntis

Der Säntis bietet dem Besucher tiefe Einblicke in die Schönheit der Bergwelt. In nächster Umgebung gibt es Wanderwege und abgelegene Plätze zum Verweilen und Genießen. 
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Der Säntis gehört zum Alpsteinmassiv und ist mit seinen 2502 Metern über dem Meer der höchste Berg der Ostschweiz. Viele Mythen ranken sich um diesen Berg, seine Bewohner und die Säntisträger, die früher ihr Leben aufs Spiel setzten, um Vorräte zur Wetterstation und ins Gasthaus zu bringen. Besonders bei schönem Wetter, wenn die Sicht auf die Appenzeller Alpen klar ist, bietet der Säntisgipfel dem Besucher die volle Palette an Bergerlebnissen.

                                               Der Säntisgipfel
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Wer mit der Schwebebahn die ca. 10-minütige Auffahrt wagt, der kann schon erahnen, wie schwierig und gefährlich der Aufstieg auf den Säntis früher war und noch immer ist. Steil fällt die Felswand neben schmalen Wegen ab. Bäume, die dem von Schwindel geplagten Erleichterung bieten könnten, gibt es auf dieser Höhe nicht mehr. Oben angekommen, bietet der Gipfel eine beeindruckende Aussicht über sechs Länder. Gleich unter dem Wahrzeichen des Säntisgipfels, dem rot-weiss-gestreiften, 123 m hohen Rundfunk- und Fernsehturm, befindet sich ein Gasthaus, das zum Verweilen einlädt. Hier kann man die wilde Bergwelt aus sicherer Entfernung betrachten und auch hier kommen einem die Bergdohlen, die schwarzen Vögel mit den gezackten Flügeln, ganz nahe. 
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Wer die mit Geländer gesicherte Zone verlassen mag, der kann einen der unzähligen Wanderpfade betreten. Aber Achtung: Diese sind nur für geübte Berggänger geeignet und gutes Schuhwerk ist Voraussetzung, um sich in diesem Teil des Hochgebirges zu bewegen. Eine sehr schöne und beliebte Tour führt zum Beispiel vom Säntisgipfel über den Lisengrat zur Rotalp, wo es ein gemütliches Gasthaus gibt.

                                           Geschichte des Säntis

1846 baute Jakob Dörig eine einfache Gasthütte auf dem Säntisgipfel. Von nun an gab es immer wieder Touristen auf dem Säntis. Fast vierzig Jahre später wurde der Säntis zur Wetterstation. Bis 1969 verbrachte ein sogenannter Wetterwart das ganze Jahr auf dem Säntisgipfel. 

                                               Die Säntismythen

Eine echte Legende sind die Säntisträger, die bis 1935 tagtäglich ihr Leben aufs Spiel setzten, um vom Tal aus alles Notwendige auf den Gipfel zu tragen. Immer wieder forderte der Berg seine Opfer, denn gerade im Winter war der Beruf des Säntisträgers eine schwierige und gefährliche Aufgabe.
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Zu den bekanntesten Säntismythen zählt der Säntismord, eine mysteriöse Geschichte, die sich im Jahr 1922 zutrug. Säntisträger fanden den damaligen Wetterwart und seine Frau tot auf. Bis heute sind die Hintergründe und die Umstände der Tat ungeklärt.

                                           Säntis-Schwebebahn

Die Talstation der Säntis-Schwebebahn befindet sich auf der Schwägalp.

Aufgaben zum Text
1.Ergänzt bitte den Lückentext.
Wahrzeichen – geniessen -  Jakob Dörig – Wetterstation – Berge – Säntisträger -   Bergschuhe – besteigen – Touristen – Einblicke

Säntis befindet sich in Ostschweiz ist einer der höchsten    ________  in der Region. Der Berggipfel bietet den Besuchern  __________ in die schönste Umgebung und bei schönem Wetter lässt man sich  _________. Der Berg war zu jener Zeit  ein Ort, der schwer zu ________ war und da setzen viele _________  ihr Leben aufs Spiel. Die Bergbesteiger, die keine Profis sind, müssen wenigstens _________ anhaben, wenn sie die mit Geländer gesicherte Zone verlassen mögen. Im Jahre 1846 wurde von ________  Hütte gebaut und es werden immer mehr ________ gelockt, später wurde da _________  gebaut, gleichzeitig ist sie __________ des Berges geworden.
2. Welche der folgenden Aussagen stimmt mit dem Text überein? – Es ist immer nur eine Aussage richtig.
1.a)Der Gipfel des Berges bietet Einblicke auf sechs Kontinente.

   b)Bei schönem herrlichem Wetter sieht man die Schönheit der Bergwelt.

   c)Der Gipfelbietet die schöne Einblicke auf das Flachland der Ostschweiz.

2.a)Es gibt viele Säntismythen über den Selbstmord von einem Säntisträger.
   b)Einer von den Säntisbesteigern erzählt von einem Unfall: Abstürzung von einem                  Touristen.

   c)Der eine von den Säntisträgern hat einen Mann und seine Frau in der Wetterstation tod gefunden.

3.a)Man hatte auf dem Säntisgipfel ein fünfsterne Hotel gebaut un das lockte zahlreiche Touristen an.

   b)Mit einer Hütte hatte man den Berggipfel zu einem Erholungsort gemacht.

   c)Bis 1969 trat der Fuß des Menschen den Berggipfel nie.
St.Galler Küche
St.Galler Spezialitäten gehören zu einem wichtigen Bestandteil bei dem Kennenlernen des Kantons und sollen  Einheimische und Feriengäste für regionale Produkte und lokale Gerichte begeistern. Diese Lebensmittel verkörpern  ländliches Brauchtum und Traditionen. Einige aber nicht alle Produkte möchten wir kurz präsentieren.

St.Galler Kalbs-Bratwurst
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Im späten Mittelalter durften Würste per Gesetz nur aus Schweinefleisch hergestellt werden. Als einziger Ausnahme musste der Bratwurst bereits im frühen 15. Jahrhundert Kalbfleisch beigemischt werden.So galt die Bratwurst schon damals als eine Besonderheit.

 Milch und Kalbfleisch sind mit der Ostschweiz verbunden. Sie sind die wichtigsten Zutaten für die feine St.Galler Kalbs-Bratwurst. Die weiße Brühwurst ist gegrillt, gebraten oder heiß aus dem Wasserbad ein Genuss.

St.Galler Klosterkäse
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Der Klosterkäse ist eine Neuerfindung des 20. Jahrhunderts.Während der eigentlichen Klosterzeit (700-1805n.Ch.)gab es noch keinen Käse, da im Kloster selber keine Käserei betrieben wurde. Hingegen wurde regelmäßig Käse (statt Geld) aus dem Appenzellerland, dem Toggenburg und dem Fürstenland abgeliefert.
Den Klosterkäse wie man ihn heute kennt, gibt es erst seit 25 Jahren. Es ist ein Halbhartkäse mit rötlicher Rinde, zart und weichschnittig. 
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St.Galler Klostertorte
Das süße Prunkstück, das man zu Kaffee oder Tee genießt und dessen Name uns daran erinnert, dass in der Gallusstadt die herrliche Klosterkirche mit der berühmten Klosterbibliothek auf einen Besuch wartet.

Die Torte besteht aus braun gefärbten Mandelteig und einem Konfitürenaufstrich, der vor dem Backen kreuzweise mit schmalen Teigstreifen verziert wird.nach dem Originalrezept wird eine säuerliche Zwetschgenkonfitüre verwendet.Feinschmecker essen die Klostertorte erst, wenn sie zwei Tage durchgezogen hat.

[image: image37.png]


 Blauer St.Galler
Der Blaue St.Galler ist die erste schweizerische Kartoffelzüchtung. Ihren Namen verdankt sie dem Ursprungskanton, wo sie großflächig angebaut wird. Als blaufleischige Sorte gehört sie zu den absoluten Besonderheiten unter den Kartoffeln eignet sich auch ausgezeichnet zur Garnitur von feinen Gerichten. Ob für Bratkartoffeln, Chips oder ein Kartoffelsüppchen, diese Kartoffel bringt Farbe in jedes Gericht.
Damit man die St.Galler Küche besser kennenlernt, möchten wir ein Rezept aus dem Culinarium der Region präsentieren  
Gemüseterrine mit blauen Kartoffeln
[image: image38.png]



200 g gelbe Karotten

400 g gemischtes Saisongemüse
300 g blaue Kartoffeln

3 Eier

150 ml Milch

Salz, Pfeffer, Muskatnuss

1.Karotten schälen, mit einem Sparschäler Streifen abziehen, im Dampf knackig garen, abkühlen lassen.

2.Die Terrineform mit Klarsichtfolie auslegen. Jeweils 2 Karottenstreifen am Boden überlappend in die Form legen. Sie sollen sich auch seitlich überlappen und genug lang sein, damit die Terrine zugedeckt werden kann.
3.Gamüse und Kartoffeln schälen und in Würfelchen schneiden, über Dampf weich garen, auskühlen lassen.

4.Eier verquirlen, Milch erhitzen, unterrühren, würzen.

5.Gemüse in die Form verteilen, Guss darübergießen, Karottenstreifen darüberlegen. Form mit Folie gut verschließen.

6.Terrineform in einen Bräter oder in ein anderes hohes Gefäß stellen, bis auf zwei-drittel Höhe mit Wasser füllen.In der Mitte in den Offen schieben, bei 160 c 40 Minuten pochieren. Terrine in der Form erkalten lassen. 
Aufgaben zum Text
Immer, wenn man das Thema Culinarium und das Rezepte bearbeitet, ist es sehr wichtig das grammatische Thema Passiv zu wiederholen.

1.Lest bitte das Rezept und schreibt bitte alle Küchenverben heraus. z.B.:
                  schälen

                  garen  u.s.w.

2.Schreibt bitte das Rezept in Passiv Präsens/Perfekt auf. z.B.:

              Karotten werden geschält, …

              Karotten sind geschält worden, …
3. Küchenwortschatz. Verbindet die Wörter.
          Mit der Pfanne                 würzen

          Mit dem Reibeisen           kochen

          Mit dem Messer               braten

          Mit dem Teelöffel            backen

          Mit dem Glas                   reiben

          Im Kochtopf                    schneiden

          Im Ofen                           umrühren

          Mit dem Löffel                trinken

          Öl und Fett                       zerquetschen

          Obst für den Salat            erhitzen

          Knoblauch                       vermischen

          Mit Gewürz                      essen

4.Ergänzt bitte die Sätze.

1. Die wichtigsten Zutaten bei der Zubereitung der St.Galler Bratwurst sind … .

     2.Selbst in St.Gallen wurde keinen Käse produziert, es wurde eben … .
     3. Der Kuchen, der uns an herrliche Kloster und Stifftsbibliothek erinnert, wurde aus …     gebacken. Die Feinschmecker essen die Torte erst nach drei Tagen, wenn es … .
     4. Ihrem Namen verdankt die blaue Kartoffel … .
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                        Zeit – Reise

Gelesen und gehört haben wir alle davon. Vom Leben unserer Vorfahrer – ohne fliessendes Wasser, Kühlschränke, Auto, Fernsehen und Telefon. Ein Leben irgendwo, weit weg. Die schweizerische Familie Zuppiger hat für einige Wochen eine Reise in die Vergangenheit gemacht.
                            Wie gut war die alte Zeit?
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Die halbe Schweiz schaut ihnen in die karge Behausung. Harte Arbeit statt Nichtstun am Strand. Können das schöne Ferien sein?
        Es geht gegen Mittag, die Sonne sticht unbarmherzig aufs Sahlenweidli. Mirta Zuppiger stapft vom Pflanzplätz rauf zum Haus. An den Füßen große Schuhe mit Holzsohlen, unter dem rechten Arm ein Bündel Gemüse – die Familie wartet aufs Zmittag.
        „So streng habe ich mir das Leben nicht vorgestellt.“ Quirin, der ältere der beiden Zuppiger-Buben, spricht nicht viel, auch jetzt nicht beim Mittagessen. Aber diesen Satz betonnt er. Seit dem 25. Juli wohnt die fünfköpfige Familie nicht mehr in ihrem modern eingerichteten Haus in Bollingen SG, sondern auf die Einladung von SF DRS (Fernsehsender) für drei Wochen im Hof Sahlenweidli. Ohne Strom, ohne fliessendesWasser, dafür Fliegen in der Stube. Tagwacht ist um 5 Uhr, der Wecker ist Hahn Melchior.Anfang Woche  war es mal anders gewesen, erzählt Vater Sepp. Nach dem Gekrächze ist er wie gewohnt aufgestanden und hat den Küchenherd angefeuert – für den Lindenblüttentee. Dann hat er die sechs Hühner rausgelassen und die Kühe gefüttert. Anschliessend ist er in die Stube gegangen und hat nach der Zeit geschaut.Und hoppla! Es war noch nicht mal fünf Uhr.
        Auch Mirta hat viel zu tun: sie ist fürs Melken zuständig. Dann Zmorge: Fladenbrot aus Semmelmehl, Butter (beides Eigenproduktion), Honig und Milchkafi. Tagsüber zäunen, Kartoffel ernten, Heidelbeeren sammeln, heuen. Gegen Abend werden die vier Kühe auf die Weide geführt, dann gibt’s Znacht.Anschliessend aufräumen und ab zum Brunnen: waschen, Zähneputzen (mit Zahnpulver). Darauf fallen die Zuppigers todmüde ins Betten, die Eltern erst gegen 23 Uhr.2 Der Tag ist voll Arbeit“, sagt Anina, „da kommen wir gar nicht zum Streiten.“
        Nach 14 Tagen auf dem Sahlenweidli haben sich Zuppigers schon ordentlich an den rauen Alltag gerwöhnt. Aninas anfängliches Heimweh ist verflogen. Doch etwas bereitet allen Mühe, vor allem Mirta: ab 19.30 Uhr ist es praktisch dunkel im Haus.           Für die drei Wochen stehen drei Kerzen, drei Petrollampen und nur ein Päckli Zündhölzer zur Verfügung. Trotz Lampen ist es abends in der Küche stockdunkel.                            Und, gibt’s was, das die drei Geschwister vermissen? Ja doch! Anina ihr Velo, Quirin Schnitzel, Pommes und Playstation, Niklas die Legosteine. „Aber ich denke nicht viel dran“, sagt Quirin, „wir haben es ja schön hier. Wenn nur die Fernseh-Kameras nicht wären.“
Wortschatzerklärung:
1. Zmorgen, Zmittag, Znacht – in der schweizerischen Mundart bedeutet: zu Morgen – Frühstück, zu Mittag – Mittagessen, zu Nacht – Abendessen.

2. die Stube – das Wohnzimmer

3. Semmelmehl

4. zäunen – Zaun machen, wenn die Kühe auf der Weide sind, muss es um denen herum einen Zaun geben, damit sie nicht fliehen.
5. das Päckli – das Päckchen – die Packung.Schweizerisches Suffix –li- ist das selbe deutsche Suffix –chen.

                    Aufgaben zum Text
1.Die Schüler bekommen den Titel des Textes und überlegen worum geht es im Text.Dann sammeln sie die Ideen in der Gruppe.

ZEIT-REISE. WIE GUT WAR DIE ALTE ZEIT
Jemand hat die Zeitmaschine erfunden und ist damit in die Vergangenheit geraten
          Teilnahme an einem Rittertournier     Das Leben unserer Vorfahrer            
 Jemand wollte seine Zukunft ändern und hat dafür eine Zeit-Reise   gemacht.

2.Die Schüler bekommen Fotos und beschreiben die Personen, ihre Kleidung und ihr Leben.
3. Die Schüler bekommen einen Text (aber abschnittsweise). Sie sollen einen Abschnitt dem anderen anzupassen. Wenn der Text geordnet und gelesen wird, soll jede Gruppe den Inhalt des Textes mit ihren Ideen vergleichen.
4.Fragen beantworten.

          1.Wie war der Arbeitstag der Familie Zuppiger auf der Sahlenwedli? 

          2. Was haben die Kinder vermisst?

5.Die Schüler sollen ihr Leben mit  Leben auf der Sahlenweidli und dann noch mit Leben ihrer Großeltern vergleichen.
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